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Der Kontakt zu den Schwestern nicht nie abgebrochen. Außerdem finden 

sich im gegenwärtigen Schulalltag immer wieder Verbindungen zur 

Kongregation. So heißt das Schullaufwerk der hausinternen EDV 

beispielsweise „Isidora“ zu Ehren von Sr. Isidora.  

 

Der Kontakt zu den Schwestern von Sta. Christiana besteht etwa durch 

gelegentliche Besuche der Pensionierten und die sogenannte 

Zukunftswerkstatt, welche von Sr. Elisabeth geleitet wird. Diese 

Gesprächskreise behandeln in erster Linie das Thema Menschwerdung im 

Alltag. Neben dem Interpretieren von Bibelstellen wird in diesen Gruppen 

über das Miteinander in der Schule diskutiert.  

 

Wie bereits kurz erwähnt, gibt es bei jeder Einstellung eines Pädagogen / 

einer Pädagogin an einer Schule von Sta. Christiana neben dem Gespräch 

mit dem zuständigen Direktor auch noch einen Termin beim sogenannten 

pädagogisch-administrativen Leiter, der für alle drei Standorte in Österreich 

zuständig ist. Wird der Kandidat / die Kandidatin schließlich aufgenommen, 

Abb.15: Sr. Benedikta, Sr. Johanna, Sr. Agnes und Sr. Isidora 
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so muss er/sie nicht nur den Anstellungsvertrag, sondern auch den Kodex 

und die Regeln von Sta. Christiana unterschreiben, was ihn/sie dazu 

verpflichtet, seinen/ihren Unterricht und sein/ihr Wirken jenen Regeln 

entsprechend auszurichten.  

 

An den Volksschulen von Sta. Christiana Österreich sind vorwiegend 

Diplompädagogen und Diplompädagoginnen tätig, die eine – meist 

dreijährige – Ausbildung als Volkschullehrer und Volksschullehrerinnen an 

der Pädagogischen Hochschule, ehemals Pädagogische Akademie, 

absolviert haben. Die an den Hauptschulen unterrichtenden Lehrpersonen 

haben eine ähnliche Ausbildung genossen, jedoch mit Schwerpunktsetzung 

auf den Unterricht an Hauptschulen.  

 

Das Lehrerkollegium an der Höheren Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe 

ist breit gefächert. Es besteht sowohl aus Diplompädagogen und 

Diplompädagoginnen als auch aus Akademikern und Akademikerinnen mit 

Universitätsabschluss. Da die Zahl dieses Lehrkörpers für die einzelne 

namentliche Erwähnung zu groß ist, bietet Anhang 6 einen Überblick über 

das Team der HLW im Schuljahr 2008/09. 
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4.8. Lehrplan 
 
Bei Durchsicht der alten Jahresberichte, der sogenannten „Serva Lilia“, 

stößt man auf die interessante Tatsache, dass schon 1927, als die 

Hauptschule die Bürgerschule ablöste, auf eine berufsbezogene Ausbildung 

der Mädchen Wert gelegt wurde. So unterrichtete man die jungen Frauen in 

Stenographie, in einfacher, doppelter und amerikanischer Buchführung und 

im Maschinschreiben. Neben Musik, Malen und Zeichnen bezog das 

Lehrpersonal auch die sogenannten „modernen Liebhaberkünste“ 

Ledertreibarbeit, Metallplastik, Relief- und Brandmalerei mit ein. 

Selbstverständlich wurden die klassischen und traditionellen Gegenstände 

wie Handarbeiten weiterhin unterrichtet.150 

 

Bereits Anfang des 20. Jahrhunderts gab es ausländische Schülerinnen. 

Ihnen wurden „separate Kurse zur Erlernung der deutschen Sprache“151 

angeboten. Außerdem richteten die Verantwortlichen für schulentlassene 

Mädchen drei Fortbildungsklassen ein. Hier konnten sich sprachbegabte 

Mädchen auf die Universitäts- und Staatsprüfung in Französisch 

vorbereiten.152  

 

Französisch stellt neben Ungarisch auch heute noch den 

Ausbildungsschwerpunkt im Aufbaulehrgang für wirtschaftliche Berufe, kurz 

ALW, dar. Dieser ALW dauert drei Jahre und schließt mit der Reife- und 

Diplomprüfung ab, was die Absolventen und Absolventinnen dazu 

berechtigt, ein Universitätsstudium in Angriff zu nehmen.  

 

Exemplarisch habe ich zum besseren Verständnis die Stundentafeln aus 

der Höheren Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe beigefügt (siehe Anhang 

4). 

 

                                                 
150 Serva Lilia, 1927, S.44 
151 Serva Lilia, 1927, S.43 
152 Serva Lilia, 1927, S.43 
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Die einzelnen Schultypen in der HLW bieten ein breites Bildungsspektrum. 

So gibt es die Einjährige Wirtschaftsfachschule (EWF), die Fachschule für 

wirtschaftliche Berufe (FW), die Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche 

Berufe (HLW) und den Aufbaulehrgang für wirtschaftliche Berufe (ALW).  

 

Grundsätzlich ist für die Aufnahme in EWF, FW und HLW der positive 

Abschluss der achten Schulstufe Voraussetzung. Die EWF läuft als 

Schulversuch und kann daher nur mit einer Klasse geführt werden. Die 

Einjährige Wirtschaftsfachschule dient primär als Ersatz für die neunte 

Schulstufe. Aus diesem Grund dient sie zur Vorbereitung für Lehrberufe. 

Die Schüler und Schülerinnen haben einmal pro Semester ein Praktikum zu 

absolvieren. Dies ist einerseits als Training für spätere Bewerbungen zu 

sehen sowie zum Knüpfen von nützlichen Kontakten. Andererseits haben 

die Jugendlichen so die Chance festzustellen, ob ihr Wunschberuf auch 

tatsächlich die richtige Tätigkeit für sie ist.  

 

Es geschieht immer wieder, dass Schüler und Schülerinnen der EWF in die 

dreijährige Wirtschaftsfachschule übertreten. Die FW hat als 

Ausbildungsschwerpunkt Kulturtouristik. Aufnahmebedingung für diesen 

Schultyp ist, wie oben bereits erwähnt, der positive Abschluss der achten 

Schulstufe. Aufnahmeprüfungen sind nur für Schüler und Schülerinnen aus 

den dritten Leistungsgruppen in den entsprechenden Fächern notwendig. 

Die Jugendlichen werden in den drei Jahren auch in den praktischen 

Fächern Küche und Service unterrichtet. Dies bietet eine solide Basis für 

den Einstieg ins gastronomische Berufsleben. Absolventen und 

Absolventinnen dieses Zweiges sind in den Bereichen Wirtschaft, 

Tourismus, Ernährung und Verwaltung tätig. Außerdem ersetzt der positive 

Abschluss der dreijährigen Fachschule für wirtschaftliche Berufe nach 

zweijähriger einschlägiger Tätigkeit die Unternehmerprüfung. Eine weitere 

Möglichkeit ist die berufliche Selbständigkeit in den Bereichen Gast- und 

Handelsgewerbe.  
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Die fünfjährige Ausbildung der Höheren Lehranstalt für wirtschaftliche 

Berufe ermöglicht nach positivem Abschluss mit der Reife- und 

Diplomprüfung die Ausübung von Berufen in den Bereichen Wirtschaft, 

Tourismus, Ernährung und Verwaltung, vor allem auch im Sozial- und 

Gesundheitsbereich. Ab Schuljahr 2009/10 wird es einen weiteren 

Ausbildungsschwerpunkt zu dem bereits aktuellen „Management im 

Gesundheits- und Sozialbereich“ geben, nämlich ein weiterer Zweig mit 

Schwerpunkt auf IT-Business. 153 

 

Ein besonderer, bereits in Kapitel 4.5.5. angesprochener Schultyp der HLW 

ist der Aufbaulehrgang für wirtschaftliche Berufe. Um diese dreijährige 

Ausbildung beginnen zu dürfen, müssen die Jugendlichen „eine Fachschule 

oder einen Vorbereitungslehrgang gleicher oder verwandter Richtung“154 

erfolgreich abgeschlossen haben. Schwerpunkt des ALW, der mit der Reife- 

und Diplomprüfung abschließt, sind Fremdsprachen. So wird den Schülern 

und Schülerinnen außer Englisch noch Französisch und Ungarisch 

beigebracht. Bei der Reife- und Diplomprüfung muss in Ungarisch eine 

mündliche Prüfung absolviert werden und eine weitere Sprache ist 

schriftlich zu wählen. Die dritte lebende Fremdsprache ist optional mündlich 

wählbar.  Nach dem positiven Abschluss des Aufbaulehrganges haben  die 

Absolventen und Absolventinnen nicht nur die Studienberechtigung, 

sondern auch die Berechtigung zur „selbständigen Ausübung von 

Gewerbe“. Außerdem ersetzt die Reifeprüfung die Unternehmerprüfung und 

gilt darüber hinaus „als Nachweis einer facheinschlägigen 

Lehrabschlussprüfung für Kaufmännische Berufe [...] und für 

Tourismusberufe.155 

 
 

                                                 
153 Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe. Schulverein Institut Sta. Christiana. 2008,  
    S.16ff. 
154 Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe. Schulverein Institut Sta. Christiana. 2008,  
    S.19f. 
155 Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe. Schulverein Institut Sta. Christiana. 2008,  
   S.19f. 
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4.9. Ausblick 
 
Wie bereits erwähnt befindet sich die HLW Sta. Christiana Frohsdorf im 

Wachsen. Da seit dem Schuljahr 2006/07 die fünfjährige HLW eingeführt 

wurde, wächst die Schule jährlich um eine Klasse. Für das Schuljahr 

2009/20010 ist die Führung einer zweiten Klasse HLW mit neuem 

Ausbildungsschwerpunkt geplant (siehe Kapitel 4.8.), was zu weiterem 

Wachstum an Schüler- und Lehrerschaft führen wird. Außerdem erfreuen 

sich Privatschulen immer mehr Beliebtheit, da sich Eltern ihrer Qualität 

vermehrt bewusst werden. 

 

Ein Beispiel für Qualität ist die 

Auszeichnung zur Top Schule 2007.  

Von 203 Schulen erzielte die HLW 

Sta. Christiana Frohsdorf den ersten 

Platz im Industrieviertel und den 

zweiten Platz im Landesranking. 

 

Der Zuwachs an Personen fordert zugleich auch einen Ausbau der 

Räumlichkeiten. Diesbezüglich sind schon Pläne gemacht worden, die in 

den nächsten Jahren verwirklicht werden sollen. 

 

Abb.16: Auszeichnung Top Schule 
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5. Schluss 
 

„Lieben Sie Ihre Schüler! Dann werden Sie tausend Mittel finden, aus ihnen 

gute Schüler zu machen. Wenn Sie ihr Herz gewonnen haben, können Sie 

mit ihnen alles tun, was sie wollen. [...] Es ist ein gutes Zeichen, wenn eine 

Lehrerin ihre Kinder lobt, und wenn die Kinder ihrerseits ihre Lehrerin loben. 

Mit dieser gegenseitigen Zuneigung geht alles gut.“156 

 

Diese Aussage von Madame de Méjanès hat in der heutigen Zeit genauso 

viel Gültigkeit wie Anfang des 19. Jahrhunderts. Um dies zu untermauern, 

gibt es hier noch einige Schüleraussagen aus der aktuellen Broschüre des 

Pädagogischen Zentrums Frohsdorf:   

 

Katrin D., 19 Jahre: „Vor Frohsdorf hat mich die Schule nicht mehr gefreut. 

Hier macht Schule Gehen Spaß. Man wird von den Lehrern mit Respekt 

behandelt.“ 157 

 

Markus S., 18 Jahre: „Die Schule ist einzigartig! Die Atmosphäre ist so 

familiär, Lehrer und Schüler sind eine Gemeinschaft.“158 

 

Ich möchte meine Arbeit mit einem Zitat von Madame de Méjanès beenden, 

das abschließend noch einmal die Wichtigkeit von Bildung herausstreicht.  

„Die Eltern wussten, daß sie ihren Kindern nichts Besseres geben konnten 

als Erziehung und Unterricht in der Klosterschule.“159 In diesem Sinne bleibt 

nur zu hoffen, dass katholische Privatschulen auch weiterhin in der 

österreichischen Bildungslandschaft eine bedeutende Rolle spielen werden.  

                                                 
156 Grosdidier, Marcel de Maton, Die feste und sanfte Leitung von Frau von Méjanès. In:   
     ders.: Eine Seele in Lothringen. Madame de Méjanès. Gründerin der Schwestern von  
     Sancta Christiana. Metz, 1956 
157 Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe. Schulverein Institut Sta. Christiana. 2008,  
    S.20 
158 Höhere Lehranstalt für wirtschaftliche Berufe. Schulverein Institut Sta. Christiana. 2008,  
     S.16 
159 Serva Lilia, 1928, S.7 
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      Anhang 1:  
Die Leiter der Schulen des Pädagogischen Zentrums Frohsdorf 
 
Nach einer Schulschrift:  „150 Jahre Institut Sta. Christiana Frohsdorf“ 
Graphische Darstellung von:  Susanne Kosarz 
 
Volksschule Pensionat, Bürger- und 

Hauptschule 
Haushaltungsschule 
Hauswirtschaftsschule 
FW, ALW, HLW 

1854  
 
 
Sr. Honorata 
Lentz 

    
1855     
1856     
1857     
1858     
1859     
1860     
1861     
1862     
1863     
1864     
1865     
1866     
1867     
1868     
1869     
1870     
1871     
1872     
1873     
1874     
1875     
1876     
1877     
1878     
1879     
1880     
1881     
1882     
1883     
1884     
1885     
1886     
1887     
1888     
1889     
1890     
1891     
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1892     
1893     

 
 
 
Sr. Euloge 
Penall 

   
1894     
1895 Pensionat, Bürger- und 

Hauptschule 
  

1896   
1897   
1898 1898  

Sr. Cassien 
Pauly 

  
1899 1899   
1900 1900   
1901 1901   
1902 1902

1902
  

 
Sr. Marie 
Poncelet 

  
1903 1903   
1904 1904   
1905 1905

1905
  

Sr. Marie 
Franconnet 

  
1906 1906

1906
  

 
Sr. Celeste 
Braun 

  
1907 1907   
1908 1908   
1909 1909   
1910 1910

1910
  

 
 
Sr. Euloge 
Penall, 
provisorisch 

  
1911 1911   
1912 1912   
1913 1913   
1914 1914   
1915 1915   
1916 1916   
1917 1917   
1918 1918   
1919 1919   
1920 
1920 

1920
1920

  
 
 
Sr. Honorata 
Seiberl 

 
Sr. Melanie Seitz

  
1921 1921   
1922 1922   
1923 1923

1923
  

 
Sr. Marie 
Catherine 
Schwellenbach 

  
1924 1924   
1925 1925   
1926 1926   
1927 1927   
1928 1928   
1929 1929

1929
  

Sr. Marie   
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1930 1930 Franziska 
Wyskoczil  

  
1931 1931

1931
  

 
 
Sr. Adelheid 
Jung 

  
1932 1932   
1933 
1933 

1933   
 
 
Sr. Adelheid 
Jung 

   
1934    
1935    
1936    
1937    
1938    
1938   
1939 
1940 
1941 
1942 
1943 
1944 
1945 
1946 
1947 
1947  

 
 
 
            Sr. Maria Augustina Berghofer 

  
1948   
1949 Haushaltungsschule 

Hauswirtschaftsschule 
FW, ALW, HLW 

1950 
1951 
1952 1952  

 
Sr.  Augustina 

1953 1953 
1954 1954 
1955 1955 
1956 1956 
1957 1957 
1958 1958 
1959 1959 
1960 1960 
1961 1961 
1962 1962 
1963 1963 
1964 1964 
1965 1965 
1966 1966 
1967 1967 
1968 1968 
1969 1969 
1970 1970 
1971 1971 
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1972 1972 
1973 1973 
1974 1974 
1975 1975 
1976 
1976 

1976 
1976  

 
                         Sr. Viktoria Sollak 

 
Fr. Christine 
Kattinger 

1977 1977 

1978 1978 
1979 1979 
1980 1980 
1981 1981 
1981  

Fr. 
Edeltraude 
Ipser 

1981  
Fr. Elisabeth 
Puffitsch 

1982 
1982 

1982
1982

1982 
1982 

 
 
Fr. Erna 
Lackner 

 
 
Hr. Engelbert 
Harather 

 
 
Fr. Christel 
Fehrer 

1983 1983 1983 
1984 1984 1984 
1985 1985 1985 
1986 1986 1986 
1987 1987 1987 
1988 1988 1988 
1989 1989 1989 
1990 1990 1990 
1991 1991 1991 
1992 
1992 

1992 1992 
 
 
 
Fr. Edith 
Thurner 

1993 1993 1993 
1994 1994 1994 
1995 1995

1995
1995 

 
 
Hr. Heinz Kern 

1996 1996 1996 
1997 1997 1997 
1998 1998 1998 
1999 1999 1999 
2000 2000 2000 
2001 2001 2001 

2001  
 
MMag. Dr. 
Alexander Kucera

2002 2002 2002 
2003 2003 2003 
2004 2004 2004 
2005 2005 2005 
2006 2006 2006 
2007 2007 2007 
2008 2008 2008 
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Anhang 2:  
Interview mit OSR Dipl.-Päd. Veronika Taschler  
(durchgeführt am 11. 08. 2008) 

 
 
Seit wann sind Sie Lehrerin? 
Ich bin seit September 1976 Lehrerin. 
 
Seit wann sind Sie in Sta. Christiana tätig? 
Ebenfalls seit September 1976. 
 
Wie sind Sie zu Sta. Christiana gekommen? 
Ich war selbst Zögling im Internat in Wiener Neustadt. Dieses Internat 
war für 14 bis 18jährige. Als ich mit der Schule fertig war, hab ich 
nachgefragt, ob in Frohsdorf Lehrpersonal benötigt wird. 
 
Unter welchen LeiterInnen haben Sie gearbeitet? 
Zunächst unter Frau Christine Kattinger, dann von 1982 bis 2001 unter 
Frau Christel Fehrer und seit 2001 ist Dr. Alexander Kucera unser 
Direktor. 
  
Warum wurden die pädagogisch-administrativen und  wirtschaftlichen Leiter 
eingeführt? Wie war es vorher geregelt? 
Diese Leiter wurden kurz nach der Gründung des Schulvereins 
eingesetzt. Erster pädagogischer Leiter war Herr Zolles, der erste 
kaufmännische Leiter war Herr Foissy. Nach Herrn Zolles kamen die 
Herren Schörghuber und Dr. Salamon. Und seit 2007 haben wir Herrn 
Dr. Hödl.  
 
Was war die Haushaltungsschule? 
Ursprünglich war diese einjährige Schule dazu gedacht, die 
Schülerinnen auf das praktische Leben vorzubereiten. Es gab neben 
den Fächern Deutsch, Religion, Englisch, Wirtschaftlich Rechnen und 
Musik spezielle Gegenstände wie Lebenskunde, Ernährungslehre 
sowie Gesundheitslehre und Säuglingspflege. Gesundheitslehre und 
Säuglingspflege war der Ausbildungsschwerpunkt. 
 
Was wurde in Lebenskunde unterrichtet? 
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Da wurde den Schülern Benimmregeln beigebracht. Es klingt 
altmodisch, aber es war ein sinnvolles Fach. Außerdem wurde den 
Absolventen beigebracht, wie sie sich zu präsentieren hatten. Das ist 
mit heutigen Bewerbungstipps vergleichbar. 
 
Was war die Hauswirtschaftsschule? 
Die Hauswirtschaftsschule war zweijährig und auf wirtschaftliche 
Belange ausgerichtet. Hier kamen die Gegenstände Stenotypie und 
Maschinschreiben dazu. Die Absolventinnen dieses Schultyps haben 
großteils Berufe im Sekretariatsbereich gewählt. Es waren durchaus 
tolle Berufe, wie Sekretärinnen bei Gericht oder Rechtsanwälten. Das 
spricht sehr für das Niveau der Schule. Einige Mädchen sind nach der 
Hauswirtschaftsschule auch in die Krankenpflegeschule gegangen.  
 
Warum wurde die dreijährige Fachschule für wirtschaftliche Berufe 
gegründet?  
Das waren die „schwarzen Jahre“, wo die Schulen in Frohsdorf vorm 
Zusperren standen. Neben dem rückläufigen Zustrom zur 
Hauswirtschaftsschule gab es gleichzeitig auch einen 
Schülerrückgang in der Volksschule sowie in der Hauptschule. Man 
hoffte, mit der dreijährigen Fachschule mehr Schüler für den Standort 
Frohsdorf zu gewinnen. 
 
Wer gründete die Fachschule? 
Durchgesetzt haben die damals noch FSW genannte Fachschule Frau 
Fehrer und der damalige pädagogische Leiter, Dr. Toni Salomon. Man 
muss dazu sagen, dass bereits im Schuljahr 1976/77 Frau Kattinger 
sich bemüht hat, eine dreijährige Schule zu eröffnen. Damals waren 
die Schwestern jedoch noch dagegen. Sie haben zu jenem Zeitpunkt 
keine Notwendigkeit für die FSW gesehen. 
 
Wie ist es zu dem Ausbildungsschwerpunkt Kulturtouristik gekommen? 
Dieser Ausbildungsschwerpunkt wurde gleichermaßen von Frau 
Fehrer und von der Landesschulinspektorin Frau Hofrat Ronniger 
propagiert. 
 
Was können Sie über den Ausbildungsschwerpunkt Kulturtouristik 
berichten? 
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Zu Beginn wurde Kulturtouristik in der 2. und 3. Fachschule zu je drei 
Stunden unterrichtet. Erst später wurden die Stunden auf alle drei 
Jahre aufgeteilt zu jeweils zwei Wochenstunden. Das ist auch heute 
noch so. Damals hat in der 2. FSW der Kulturtouristiklehrer alleine 
unterrichtet, in der 3. FSW teilte er sich die Stunden mit einem 
Informatiklehrer. Großer Vorteil war, dass sich beide die Arbeiten 
angeschaut haben. Ich habe mir die Stunden damals mit Elisabeth 
Wagner geteilt. Und es war eine große Erleichterung, nicht alle 
Arbeiten alleine kontrollieren zu müssen.  
 
Welche Ausbildung braucht man als Lehrer, um Kulturtouristik unterrichten 
zu dürfen? 
An und für sich bedarf es keiner gesonderten Ausbildung, um KTOU 
unterrichten zu dürfen. Selbstverständlich gibt es einen Lehrgang 
dafür. Ich war die erste Kulturtouristiklehrerin der Schule und habe 
den Lehrgang besucht. Er bestand aus sechs Seminaren, und wir 
haben ganz Österreich bereist. Der Lehrgang schloss mit keiner 
Prüfung ab, da alle Teilnehmer ohnehin schon eine Lehramtsprüfung 
abgelegt hatten. 
 
Wie entstand das Tagesinternat? 
Das Tagesinternat entstand zum einen aus dem Grund, dass man den 
berufstätigen Eltern ein Angebot für Nachmittagsbetreuung machen 
konnte. Das sollte den Standort attraktiv machen. Auch heute hat das 
Tagesinternat Frohsdorf vergleichsweise lange Öffnungszeiten. Und 
natürlich ist es auch ein Relikt aus den Zeiten, als Frohsdorf noch ein 
Pensionat bzw. Internat war. 
 

Warum wurden Burschen aufgenommen? 
Aus dem einfachen Grund, um die Schülerzahlen aufzubessern. Zuerst 
haben Volks- und Hauptschule Buben aufgenommen. Dann folgte 
auch die Haushaltungsschule. 
 
Was war Ihrer Meinung nach die beste Entwicklung für die heutige HLW 
Frohsdorf?  
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Ich finde die breite Streuung gut. Wir bieten die einjährige, dreijährige 
und fünfjährige Schule an. Außerdem haben wir den Aufbaulehrgang, 
der ja auch immer voll belegt ist. Ich finde es auch sehr gut, Männer im 
Lehrkörper zu haben. 
 
Was war Ihrer Meinung nach die schlechteste Entwicklung bzw. 
Entscheidung? 
Die Vergrößerung des Lehrkörpers ist natürlich ein Nachteil, den aber 
eine derartige Entwicklung mit sich bringt. Denn wenn die Schule 
wächst, braucht man auch mehr Lehrer. 
Schade ist es meiner Meinung nach auch, dass keine Schwestern 
mehr im Haus sind. Dagegen kann man  aber nichts machen, da es 
keine Nachfolgerinnen gibt. Zu den Zeiten als die Schwestern noch im 
Haus waren, waren die Sta. Christiana zugrundeliegenden 
Wertvorstellungen gewissermaßen überall spürbar.  
 
Was wünschen Sie sich für die Zukunft? 

Ich wünsche mir das Leben nach den Werten, die im Sta. Christiana 
Kodex stehen. Dazu gehören gutes Benehmen genauso wie das sich 
um die Schüler kümmern. Ich finde aber, dass trotz Wertschätzung der 
Schüler und Schülerinnen auf Disziplin Wert gelegt werden muss. Es 
müssen Grenzen gesetzt werden. 
 
Herzlichen Dank für die tollen Einblicke in Ihre interessante Karriere. 

Gern geschehen. 
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Anhang 3:  
Konzeption: AUFBAULEHRGANG FÜR WIRTSCHAFTLICHE BERUFE 
Quelle: Aufbaulehrgang für wirtschaftliche Berufe – Analyse, Konzeption und Planung 
 
 
 
 
 

Schulräume und Ausstattung 
 
 

Es stehen ausreichend Klassen zur Verfügung, die räumlich und ausstattungsmäßig der 
Schulhygiene entsprechen.  
 
 
Stammklassen 
 
Es stehen ab Errichtung der Schule eine Stammklasse zur Verfügung. Für die folgenden Schuljahre 
werden vorhandene Klassenräume, die jetzt aus wirtschaftlichen Gründen anders genutzt werden,  
adaptiert. 
 
 
Sonderunterrichtsräume 
 
An Sonderunterrichtsräumen stehen ab Errichtung der Schule folgende Räume zur Verfügung: 
 
1 Medienraum für Gruppen 
2 EDV-Räume 
1 Werkstätte für Werken 
1 Werkstätte für Textilverarbeitung und KRGE 
1 Turnsaal 
1 Mehrzweckraum für Gymnastik 
1 Sportplatz 
 
Für die folgenden Schuljahre ist die Einrichtung eines Sonderunterrichtsraumes für den 
naturwissenschaftlichen Unterricht geplant. 
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Umbauplan 

 
2001/2002 3 Klassen: EWF, 2ZWF, 1FS      87 Schüler 
   
2002/2003 4 Klassen: EWF, 1FS, 2FS, 1AL     127 
Schüler 

• bis 09/2002  AL1-Klasse 
2. EDV-Raum 

 
2003/2004 6 Klassen: EWF, 1FS, 2FS, 3FS, 1AL, 2AL     172 
Schüler 

 
Erstmals Abschlussprüfung in 3-jähriger FS 

• bis 09/2003  FS3-Klasse 
AL2-Klasse 

 
Eventuell Auflassung der EWF – dann nur 5 Klassen 

 
2004/2005 7 Klassen: EWF, 1FS, 2FS, 3FS, 1AL, 2AL, 3AL   207 
Schüler 

 
09/2004 Feier 150 Jahre Sta. Christiana Frohsdorf  
Abschlussprüfung und erstmals Reife- und Diplomprüfung 

• bis 09/2004  AL3-Klasse notwendig 
 
Nach Auflassung der EWF nur 6 Klassen 

 
 
Strategie: 
• ALW-Schüler sind älter – wollen daher ein annehmbares Produkt mit ihren Schulbeiträgen 

erwerben 
• Annahme der ALW und Schülerzustrom sind keine fixen Größen, daher im ersten Jahr nur 

geringe Investitionen sinnvoll, die auch ohne ALW einen Zugewinn bedeuten würden. 
• Schulen werden mit Juli 2002 geschlossen (St. Pölten 2-j. HW und Ybbs 2-j.-HW) – Inventar 

übernehmen? 
 
 
 
Schulgeldprognosen: 
• Mindestgröße zur Eröffnung lt. LSI HR Ronniger in ALW: 25 Schüler 

   1AL 25 Schüler 
2 AL 20 Schüler 
3 AL 15 Schüler 
------------------------ 

Gesamt   60 Schüler 
 
 
 
Der Vergleich mit anderen Standorten, die FSW und ALW führen, ergab, dass es  üblich und 
vertretbar ist, in der ALW ein geringfügig höheres Schulgeld als in der FSW zu verlangen. 
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Investitionsplan 
 
2002/2003 
 
• Einrichtung EDV2 im alten Maschinschreibraum der FSW :Dämmung 
• Adaptierung Medienraum der FSW zur Nutzung als Stammklasse: Licht, Fenster 
• Ausstattung (Tafel, Sessel und Tische) für 1 weitere Klassen (1 ALW) 
• Lehrbar 

 
 
2003/2004 
 
• Raumtrennung in Bibliothek-Dachboden für 3 Klassenräume: Trennwände, Türen, Licht, event. 

Dachflächenfenster 
• Adaptierung des Werkraumes im Dachboden zur Stammklasse: Türe, Licht, Wände, event. 

Dachflächenfenster 
• Nähsaal: Boden und Strom für Adaptierung als Werkraum 
• Adaptierung des Trockenraumes im Dachboden zu Lagerraum mit Kästen aus der Bibliothek 

und einer Trennwand, damit als Durchgang nutzbar 
• Übersiedlung TI-Raum aus Dachboden in FSW-Klasse 
• Übersiedlung TI-Direktion in FSW-Direktion 
• Übersiedelung EDV-Raum in eine große FSW-Klasse 
• Einrichtung EDV2-Raum in der kleinen FSW-Klasse 
• Einrichtung alter Maschinschreibraum als Bibliothek für HS und FSW/ALW 
• Eingang für FSW/ALW im Keller auf der geplanten Parkplatzseite: Tür, Eingangsbereich 
• Trenntüren:  

o HS-Keller – Trenntüre vor Mehrzweckraum 
o HS-1. Stock – Trenntüre nach den drei benutzten Räumen 

• Adaptierung der getauschten Räume (Wandfarben, Licht) 
• Ausstattung (Tafel, Sessel und Tische) für 2 weitere Klassen (3 FSW und 2 ALW) 
• Einrichtung eines Sonderunterrichtsraumes für Naturwissenschaften 
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Anhang 4:  
Stundentafel: AUFBAULEHRGANG FÜR WIRTSCHAFTLICHE BERUFE 
Quelle: Aufbaulehrgang für wirtschaftliche Berufe – Analyse, Konzeption und Planung 

 
   A. Pflichtgegenstände Summe 
 LVG 
 Jahrgang 
 I. II. III.   
KERNBEREICH 
1. Religion ............................................................................................................... 2 2 2 6 (III) 
2. Deutsch ............................................................................................................... 2 2 2 6 (I) 
3. Englisch .............................................................................................................. 3 3 3 9 (I) 
4. Zweite lebende Fremdsprache ............................................................................ 4 4 4 12 (I) 
5. Geschichte und Kultur ......................................................................................... 2 2 - 4 III 
6. Wirtschaftsgeographie .......................................................................................... - 2 2 4 III 
7. Musikerziehung ................................................................................................... 1 (1) (1) 1 (+2)
 .......................................................................................................................... (IVa) 
8. Bildnerische Erziehung ........................................................................................ 1 (1) (1) 1 (+2)
 .......................................................................................................................... (IVa) 
9. Psychologie und Philosophie................................................................................ - - 2 2 III 
10. Biologie und Ökologie ........................................................................................ - 2 2 4 III 
11. Mathematik und angewandte Mathematik ......................................................... 3 2 3 8 (I) 
12. Chemie .............................................................................................................. 2 - - 2 (III) 
13. Physik ............................................................................................................... 2 - - 2 (III) 
14. Betriebs- und Volkswirtschaft ............................................................................ 2 2 2 6 II 
15. Rechnungswesen .............................................................................................. 2 3 3 8 I 
16. Politische Bildung und Recht .............................................................................. - - 2 2 III 
17. Ernährung .......................................................................................................... - 2 - 2 III 
18. Leibesübungen .................................................................................................. 2 2 2 6 (IVa) 
---------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
 28 29 30 87 
ERWEITERUNGSBEREICH 
a) Ausbildungsschwerpunkte  
Dritte lebende Fremdsprache (Ungarisch) .......................................................... 3 2 3 8 (I) 
Fremdsprachen und Wirtschaft  .............................................................................. 3 2 3 8 I 
Umweltökonomie..................................................................................................... 3 2 3 8 II 
Ernährungs- und Betriebswirtschaft ........................................................................ 3 2 3 8 II 
Betriebsorganisation und Wirtschaftsleitung ............................................................ 3 2 3 8 III 
Humanökologie ....................................................................................................... 3 2 3 8 III 
Sozialverwaltung ..................................................................................................... 3 2 3 8 III 
Kulturtouristik .......................................................................................................... 3 2 3 8 III 
Gesundheit und Soziales ........................................................................................ 3 2 3 8 III 
Medieninformatik ..................................................................................................... 3 2 3 8 I 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------ 
b) Schulautonome Pflichtgegenstände ............................................................... 3 3 3 9 
Pflichtgegenstände mit erhöhtem Stundenausmaß 
  
Seminare: 
Fremdsprachenseminar I 
Betriebsorganisatorisches Seminar 
[1.]WINF 1 + Komm. und Präs. 2 [2.]WINF 1+ÜFA 1+Komm. und Präs. 1 [3.]ÜFA 2+ 1 Komm. und Präs. I 
Allgemeinbildendes Seminar III 
Fachtheoretisches Seminar III 
Praxisseminar IV 

Küche, Service und Betriebsorganisation (Absolventen außer FSW)      
 6
 6
 5
 16 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Pflichtgegenstände gesamt ............................................................................. 34 (40) 34(40) 36(38) 104 

         B. Freigegenstände und unverbindliche Übungen  
Soweit dafür keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen: 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Spielmusik ............................................................................................................... 1 1 1 3 V 
Chorgesang ............................................................................................................ 1 1 1 3 V 
C. Fakultatives Praktikum 
Insgesamt 12 Wochen Betriebspraxis vor Eintritt in den III. Jahrgang 

D. Förderunterricht  
Soweit dafür keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen: 
------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Deutsch ................................................................................................................... (2) (2) - (4) (I) 
Englisch .................................................................................................................. (2) (2) - (4) (I) 
Zweite lebende Fremdsprache ................................................................................ (2) (2) - (4) (I) 
Mathematik und angewandte Mathematik ............................................................... (2) (2) - (4) (I) 
Rechnungswesen .................................................................................................... (2) (2) - (4) I 
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Anhang 5:  
Personalstand SJ 07/08 der Standorte  Sta. Christiana Österreich 
 
Quelle: Dr. Alfred Hödl, Pädagogisch-administrativer Leiter für Sta. Christiana Österreich 
 
 

  
PERSONALSTAND 

 
 
 

 
Schulverein   Vereinsmitglieder:  21 

Vorstandsmitglieder:   6 
Geschäftsführung:       2 

 
 
 

 Frohsdorf Rodaun Wr.Neust Summe

LeiterInnen 6 5 4 15 
LehrerInnen  VS 7 15 14 36 
                     HS 15 31 29 75 
                     FS 35 28 0 63 

Erzieher.:   TI 
                  KDG 

3 
2 

15 9  
29 

Summe 68 94 56 218 
     
Verwaltungs-
personal 

 
8 

 
14 

 
11 

 
33 

Gesamtsumme 76 108 67 251 
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Anhang 6:  
LehrerInnen der HLW Sta. Christiana Frohsdorf 2008 
Quelle: http://www.stachristiana.at/page.asp?id=g_sta_fr_fs 
 

 
Belloschitz Prof. Mag. Margit 

Brugner-Jahn Prof. Mag. Sonja 

Brunner Mag. Herbert 

Deutsch Prof. Mag. Waltraud 

Dolezal Prof. Mag. Georg 

Dvorak Mag. Nina 

Eikenberg Pfrin. Mag. Gina 

Farkas Prof. MMag. László 

Farkas-De Martin Prof. Mag. Andrea 

Ferstl Prof. Mag. Maria 

Fiala Dipl.-Päd. Helene 

Fleischmann FL Ingrid 

Gatouillat Mag. Petra 

Gradwohl DDipl.-Päd. Gerlinde 

Hirschler Dipl.-Päd. Natascha 

Huber FV DDipl.-Päd. Birgit 

Kerschbaumer DDipl.-Päd. Sandra 

Kosarz FL Susanne 

Kucera Dir. Prof. MMag. Dr. Alexander 

Lachmann Dipl.-Päd. Ruth 

Leister Dipl.-Päd. Dietlinde 

List Dipl.-Päd. Wilma 

Pfneisl Prof. Mag. Dr. Elisabeth 

Rampitsch Prof. Mag. Claudia 

Reich FOL Dipl.-Päd. Irmgard 

Rumpler Mag. Angelika 

Rottensteiner FOL Dipl.-Päd. Maria 

Salzbrunn Mag. Eva Maria 

Seper Mag. Marianne 

Staudenherz Prof. Mag. Dipl.Päd. Martina 

Stelzhammer Prof. Mag. Claudia 

Strobl Prof. Mag. Monika 

Taschler OSR Dipl.-Päd. Veronika 

Thimet Dipl.-Päd. Wolfgang 

Wagner DDipl.-Päd. Elisabeth 

Wagner Dipl.-Päd. Michaela 

Weixlbaumer Prof. Mag. Gertraud 

Wieser Prof. Dipl.Päd. Mag. Daniela 

Zenz ADM FL Roland 

http://www.stachristiana.at/page.asp?id=2006051122072290MMt2&objpar=@id=2007090514364158IM16&w=1�
http://www.stachristiana.at/page.asp?id=2006051122072290MMt2&objpar=@id=2007090514364158IM16&w=1�
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Anhang 7:  
Stundentafel: EINJÄHRIGE WIRTSCHAFTSFACHSCHULE 
Quelle: Höhere Lehranstalt f. wirtschaftl. Berufe. Schulverein Institut Sta. Christiana. 2008 
 
 

SCHULVERSUCH EINJÄHRIGE WIRTSCHAFTSFACHSCHULE 
 

 
A. Pflichtgegenstände 
Kernbereich 
   Wochen Lvpfl. 
   stunden Gruppe 
Religion  2  III 
Deutsch  3  I 
Englisch  2  I 
Musikerziehung  1  VIa 
Psychologie und Erziehung 2  III 
Berufsorientierung  2  III 
Gesundheit und Ernährung 2  III 
Wirtschaftliche und politische Bildung 2  III 
Rechnungswesen 1) 2  I 
Wirtschaftsinformatik 1  I 
Textverarbeitung 1)  2  III 
Küchenführung, Service und Betriebsorganisation 6  IV 
Kreatives Gestalten 4  IVa 
Leibesübungen  2  IVa 
   33 
Erweiterungsbereich: 
Schulautonome Pflichtgegenstände 2) 3 
Pflichtgegenstände mit erhöhtem Stundenausmaß   3) 
Küchenführung, Service und Betriebsorganisation 2  IV 
Kreatives Gestalten 1  IVa 
Seminare: 
Fremdsprachenseminar 3)   I 
Allgemeinbildendes Seminar   III 
Fachtheoretisches Seminar   III 
Praxisseminar    IV  
Pflichtgegenstände gesamt 36 
 
B. Freigegenstände und unverbindliche Übungen 2) 
Soweit dafür keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen: 
Unverbindliche Übungen 
Spielmusik  1  V 
Chorgesang  1  V____ 
 
C. Förderunterricht 2) 

Soweit dafür keine schulautonomen Lehrplanbestimmungen bestehen: 
Deutsch  2  I 
Englisch  2  I 
Rechnungswesen1) 2  I 
Textverarbeitung1)  2  III 
 
 
1) mit Computerunterstützung 
2) Festlegung durch schulautonome Lehrplanbestimmungen (siehe Abschnitt III) 
3) wie der jeweilige Pflichtgegenstand 
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Anhang 8:  
Stundentafel: FACHSCHULE FÜR WIRTSCHAFTLICHE BERUFE 
Quelle: Höhere Lehranstalt f. wirtschaftl. Berufe. Schulverein Institut Sta. Christiana. 2008 

 
 

DREIJÄHRIGE FACHSCHULE FÜR WIRTSCHAFTLICHE BERUFE (LEHRPLAN 2003) 
AB SCHULJAHR 2005/2006 

 
  Wochenstunden  Lehver-

pflichtung
s- 

A. Pflichtgegenstände     pflich- 
  Klasse Summe tungs- 
  1 2. 3.  gruppe 
A.1. Stammbereich      

1. Religion  ............................................................................................  2 2 2 6 (III) 
2. Sprache und Kommunikation:      

 2.1 Deutsch  ......................................................................................  3 2 2 7 (I) 
 2.2 Kommunikation und Präsentation2) .............................................  - 1(2) 1(-) 2 III 
 2.3 Englisch  ......................................................................................  3 3 3 9 (I) 

3. Humanwissenschaften:      
 3.1 Geschichte und Kultur  ................................................................  - 3 - 3 III 
 3.2 Psychologie  ................................................................................  - - 2 2 III 

4. Kunst:      
 4.1 Musik und musikalisches Gestalten  ...........................................  1 1 - 2 (IVa) 
 4.2 Bildnerische Erziehung und Kreatives Gestalten  .......................  3 1 - 4 IVa 

5. Naturwissenschaften:      
 5.1 Biologie und Ökologie  ................................................................  - 2 2 4 III 
 5.2 Chemie  .......................................................................................  2 - - 2 (III) 

6. Wirtschaft, Politik und Recht:      
 6.1 Wirtschaftsgeographie ................................................................  2(3) 1(-) - 3 III 
 6.2 Betriebs- und Volkswirtschaft  .....................................................  1(-) 2 2(3) 5 II 
 6.3 Politische Bildung und Recht ......................................................  - - 2(3) 2(3) III 
 6.4 Rechnungswesen 3) .....................................................................  3 3 3 9 I 

7. Informationsmanagement:      
 7.1 Informations- und  Officemanagement 4) .....................................  3 3 - 6 II 
 7.2 Angewandte Informatik ...............................................................  - - 4 4 I 

8. Ernährung, Gastronomie und Hotellerie:      
 8.1 Ernährung  ...................................................................................  1(-) 1(3) 1(-) 3 III 
 8.2 Küche und Service ..................................................................... 5 5 4 14 IV 
 8.3 Betriebsorganisation ………………………………………………. - - 2 2 II 

9. Leibesübungen  .................................................................................  2 2 2 6 (IVa) 

Wochenstundenzahl Stammbereich 31 
(30) 

32 
(34) 

32 
(32) 

95(96)  

Pflichtgegenstände des schulauto- 
nomen Erweiterungsbereiches 
gemäß Abschnitt A.2. 

 
 

2(3)

 
 

3(3)
 

 
 

4+1
(3) 

 
 

10(9) 

 
 
 

Gesamtwochenstundenzahl 33 
(33) 

35 
(37) 

37 
(35) 
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  Wochenstunden  Lehrver-

pflichtung
s- 

     pflich- 
  Klasse Summe tungs- 
  1. 2. 3.  gruppe 
A.2. Schulautonomer Erweiterungsbereich 5) 

(Schulautonome Pflichtgegenstände) 
     

1. Ausbildungsschwerpunkte: 6)      
 1.1 Ausbildungsschwerpunkte mit vorgegebenen Inhalten  
 1.2 Ausbildungsschwerpunkte ohne vorgegebene Inhalte: 8)  
  Fachtheoretischer Schwerpunkt (Kulturtouristik)..………………….. 2 …..…2……..2 ....................... III 

Wochenstundenzahl Ausbildungsschwerpunkte 6-9  

2. Seminare: 8)  
 Fremdsprachenseminar  ............................................................................................................................. I 
 Betriebsorganisatorisches Seminar (ÜFA).………………………………………….1.…….2+1 ..................... I 
 IT-Seminar …………………………………………………………………… .................................................... I 
 Allgemein bildendes Seminar  ..................................................................................................................... III 
 Naturwissenschaftliches Seminar  .............................................................................................................. III 
 Künstlerisch-kreatives Seminar  .................................................................................................................. IVa 
 Persönlichkeitsbildendes Seminar  ............................................................................................................. III 
 Fachtheoretisches Seminar ........................................................................................................................ III 
 Praxisseminar………………………………………………………….. ............................................................ IV 

Wochenstundenzahl Seminare 0-3  

Wochenstundenzahl Erweiterungsbereich 2 3 4+1 10(9)  

B. Fakultatives Praktikum 
4 Wochen zwischen der 2. und 3. Klasse 
C. Freigegenstände und unverbindliche Übungen 5) 

D. Förderunterricht 5) 

 
 

1) Die Stundentafel kann nach den Bestimmungen des Abschnittes III schulautonom abgeändert werden. 
2) Mit elektronischer Datenverarbeitung. 
3) Mit Computerunterstützung. 
4) Mit computerunterstützter Textverarbeitung. 
5) Festlegung durch schulautonome Lehrplanbestimmungen (siehe Abschnitt III).  
6) Im Verlauf der gesamten Ausbildung ist ein Ausbildungsschwerpunkt im Ausmaß von zumindest 6 Wochenstunden zu 
führen. 
7) In Amtsschriften ist in Klammern die Bezeichnung der Fremdsprache anzuführen. 
8) In Amtsschriften ist die nähere Bezeichnung des Ausbildungsschwerpunkts ohne vorgegebene Inhalte bzw. des Seminars 
anzuführen. 
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Anhang 9:  
Stundentafel: HÖHERE LEHRANSTALT FÜR WIRTSCHAFTLICHE BERUFE 
Quelle: Höhere Lehranstalt f. wirtschaftl. Berufe. Schulverein Institut Sta. Christiana. 2008 
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Anhang 10:  
Extrabeilage der NÖN zu 150 Jahre Sta. Christiana Frohsdorf 
Quelle:  NÖN, Niederösterreichische Nachrichten, 2004 
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Anhang 11: Zusammenfassung 
 

Mädchen- und Frauenbildung ist ein sehr breit gefächertes Thema, das 

einerseits die Ungleichheiten zwischen den Geschlechtern, andererseits die 

Notwendigkeit einer umfassenden Bildungslandschaft deutlich macht. Ebenso 

interessant ist die historische Entwicklung von katholischen Privatschulen in 

Österreich.  

 

Frauen, die im katholischen Bereich tätig waren, trachteten schon früh danach, 

nicht nur dem Gebet nachzukommen, sondern sich auch mit der Erziehung und 

Bildung von Mädchen zu befassen. Die aus dieser Motivation heraus 

entstandenen Vorreiterinnen der Mädchenbildung waren die Ursulinen. Ihnen 

folgten zahlreiche andere Orden nach.  

 

In meiner Arbeit habe ich den Fokus auf die Schulen von Sta. Christiana gelegt. 

Zunächst habe ich einen allgemeinen Überblick über die Situation der 

Bildungseinrichtungen und staatlichen Gegebenheiten in Österreich ab dem 19. 

Jahrhundert gegeben. Weiters habe ich erörtert, welche Richtlinien 

Privatschulen, insbesondere katholische, befolgen müssen. Unter 

Berücksichtigung aller Komponenten wird verdeutlicht, dass katholische 

Privatschulen gewissermaßen „Diener dreier Herren“ sind. Sie sind dem Staat, 

der Erzdiöszese und dem Schulverein unterstellt.  

 

Bei der Entstehungsgeschichte der Kongregation Sta. Christiana spielt Victoire 

de Méjanès als Ordensgründerin eine bedeutende Rolle. Ich bin bei der 

Beschreibung ihres Lebensweges besonders auf ihre soziale Ader 

eingegangen, aufgrund welcher Madame de Méjanès schließlich zur ersten 

Schwester Christiana wurde. Diesen Namen trugen alle ihr nachfolgenden 

Generaloberinnen des Ordens.  

 

Eine weitere zentrale Figur der Ordensgemeinschaft ist die Schutzpatronin von 

Sta. Christiana, die sagenumwobene Nina. Sie ist die Namensgeberin der 
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Kongregation, da Nina in der lateinischen Überlieferung „Christin“ genannt 

wurde. Auf diese Weise leitete sich der Name Christiana ab. Die in Kleinasien 

geborene Nina brachte den christlichen Glauben nach Georgien und wird dort 

heute noch verehrt. Im Jahre 1807 gab der Bischof von Metz der apostolischen 

Ordensgemeinschaft von Madame de Méjanès die heilige Christiana als 

Ordenspatronin.  

 

Um zu verdeutlichen, welche Leitbilder und Zielvorstellungen Sta. Christiana 

verfolgt, bin ich teilweise auf die Lebensregeln der Schwestern „der heiligen 

Kindheit Jesu und Mariä“ eingegangen. Außerdem habe ich die weltweite 

Verbreitung des Ordens veranschaulicht. Auf die Schulen in Österreich bin ich 

konkreter eingegangen, der Schwerpunkt liegt allerdings auf dem in Kapitel 4 

eingegangenen Pädagogischen Zentrum Frohsdorf, welches die erste Sta. 

Christiana Schule in Österreich beherbergte.  

 

Zusammenfassend kann gesagt werden, dass katholische Privatschulen in 

Österreich einen hohen Stellenwert haben. Einst waren sie die Pioniere der 

Mädchenbildung, heute sind sie anerkannte Bildungseinrichtungen für beide 

Geschlechter.  
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Lebenslauf 

 

 

Name:    Susanne Kosarz 

 

Adresse:    Bahnstraße 19 

     2620 Neunkirchen 

 

Telefon:    ++43/660/7690036 

 

E-mail:    susanne.kosarz@gmx.at 

 

Geburtsdatum:   4. März 1976 

 

Staatsbürgerschaft:  Österreich 

 

Religion:    römisch-katholisch 

 

Schule & Ausbildung:  1982 – 1986 Volksschule Steinfeld Neunkirchen 

     1986 – 1990 Bundesgymnasium Neunkirchen 

     1990 – 1995 Bundeshandelsakademie Neunk. 

     12. 06. 1995 Matura mit ausgezeichnetem Erfolg  

     1995 – 2008 Studium an der Universität Wien: 

       Geschichte und Sozialkunde 

      Anglistik und Amerikanistik 

 

Unterrichtstätigkeiten:  seit 2005: HLW Sta. Christiana Frohsdorf 
       Englisch 

       Geschichte 

       Englisch im fachpraktischen Unterricht 

       Englisch in der Übungsfirma 

       Begabtenförderung 
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2002 – 2007 Volkshochschule Wr. Neustadt: 
       Kurse ”English for Tourists“ 

      Kurse “Intensive Refresher“ 

       Kurse “Business English”  

 

     2003 – 2005  Bildungsverein Pitten: 
       Conversation Classes 

 

     2004 – 2005 RIZ Wr. Neustadt: 
       Business English 

 

     2005 – 2007 Sprachstudio Zenz: 
       DaF, Wirtschaftskommunikation 

 

Sonstige Nebentätigkeiten: 1995 – 1997:   Mauser GmbH, 2624 Breitenau: 

      Ferialpraktikum im Büro 

     1997 – 1999:   Schwarzott GmbH, 2500 Baden: 

      Urlaubsvertretung der Chefsekretärin 

      Geringf. Beschäftigte in der Buchhaltung 

     1999 – 2001:   Pichler GmbH, 2624 Breitenau: 

      Geringfügig Beschäftigte im Büro 

     2003 – 2004:   Kunsthaus Mürzzuschlag, 8680

      Administrative Tätigkeiten 

     2004 (7 Mon): Bank Austria Leasing, 1040 Wien 

      Administration, Controlling  

 

Sonstige Fähigkeiten:  Führerschein Klasse B 

     PC-Kenntnisse: Microsoft Word 

        Microsoft Excel 

        Microsoft Powerpoint 

        Buchhaltungsprogramme 

     TELC-PrüferInnenzertifikat: Prüfung 28.03.2003 


